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Englische Ministerreden ohne Ende
Berlin , 17 . Febr. Reden über Reden werden in England ge¬

halten, um das Volk auszupulvern, um ihm Mut zuzusprechen
und um es zu bewegen , die letzten Kräfte zu mobilisieren und
de« Plutokraten den letzten Penny zu opfern . Wörtlich verlangt
der britische Finanzminister Kingsley Wood tatsächlich:
Jeder Engländer müsse jeden Penny zur Verfügung stellen . Mit
„jedem Engländer" meint er natürlich nicht etwa die Pluto¬
kraten . Schließlich müssen ja noch ein paar übrig bleiben, denen
die anderen ihre Pennys ausliefern können . Das hat selbst¬
verständlich bedingungslos zu geschehen, und Sir Archibald
Eouthby, Mitglied des Oberhauses , regt sich im Londoner
Nachrichtendienst darüber auf , daß es immer noch Leute gebe,
die fragten, warum und wofür man eigentlich kämpfe.
Die Antwort darauf sei einfach , nämlich „für das eigene Leben
und für all das, was einem teuer sei,,. Mit diesen Worten wird
vber Churchill ein vernichtendes Urteil gefällt, denn auf diese
verbliissend einfache Antwort ist der Premierminister überhaupt
nicht gekommen, als er vor dem Unterhaus jede Auskunft auf
die Frage nach Englands Kriegszielen rundweg verweigerte.

Lordsiegelbewahrer Attlee gab in einer Rede in Swansea
(Wales ) der Hoffnung Ausdruck, daß das Kriegsende der An¬
fang eines Jahrhunderts des Friedens und des Glückes sein
werde. Vielleicht hat er damit nicht einmal so unrecht. Da aber
von Frieden und Glück unter Englands Herrschaft nichts zu
spüren war , setzt der Anbruch dieser neuen Zeit voraus , daß
England mindestens in Europa nichts inehr zu sagen haben
wird . Nach der Ansicht des englischen Innenministers Mor¬
rison liegen „Anzeichen dafür vor , daß sich alles in bester Rich¬
tung entwickelt "

. Bei dem Versuch , diese Ansicht zu begründen,
tröstet er das englische Volk mit der Versicherung, daß man
das Problem der Nachtbomber mit aller Eindringlichkeit stu¬
diere . Das ist aber auch alles . Wie ein Narrenspiel mutet es
an , wenn der Minister ohne Portfeuille Ereenwood dem
englischen Volk einzureden versucht , er beschäftige sich ernsthaft!
mit dem „Wiederaufbau der zerstörten Heime"

, der „Planung
von würdigeren Erundzügen in der Wiederherstellung und Ent¬
wicklung der Erziehung "

, der „Erreichung eines höheren Ernäh¬
rungsstandards " und dem „beständigen Wiederaufleben der Land¬
wirtschaft" . Auf allen diesen Gebieten ist England in beschämen¬
dem Matze rückständig , besonders wenn man bedenkt, welche rei¬
chen Mittel der führenden Schicht des Landes zur Verfügung
stehen . Daß man immer noch nicht über leere Redensarten hin¬
ausgekommen ist , gesteht Greenwood am Schluß seiner Rede selbst
«in, indem er erklärt : „Gerade in dieser Hinficht , in der wir jetzt
für die gemeinsame Freiheit kämpfen, müssen wir auch in Kriegs¬
zeiten Pläne für die Zukunft vorbereiten , die unseren Kamps
rechtfertigen werden .

"
Sir John Simon, Lordkanzler in Churchills Kabinett , hielt

jetzt ebenfalls die Zeit für gekommen , über englische
Kriegsziele zu sprechen , worüber Churchill selbst bekanntlich
keine Erklärung abgeben wollte . Wenn England von einer Neu¬
ordnung in Europa nach Beendigung dieses Krieges spreche,
dann denke es daran , den Völkern Europas eine größere Frei¬
heit zu geben, läßt sich Simon vernehmen . Er merkt anscheinend
gar nicht, daß das fast genau die gleiche Platte ist, die man
schon im Weltkrieg aufgelegt hatte . Damals fand die britische
Agitation Dumme, die solche Phrasen für bare Münze nahmen,
zumal als von jenseits des Atlantik noch ein Wilson in den
Verdummungschor einstimmte. Inzwischen aber hat sich der Ver¬
sailler „Ordnungs "-Versuch der Demokratien als Riesenbetrug
erwiesen.

Arbeitsminister Bevin, bekanntlich ebenfalls ein zur pluto-
kratischen Futterkrippe zugelassener „Arbeitervertreter "

, ist über!
die Zukunft der britischen Plutokratie schon besser im Bilde . In!
erner Rede zugunsten einer kanadischen Kriegssparkampagne er¬
klärte er nämlich in naiver Offenherzigkeit : „Für dasjenige , das
jetzt in England gespart wird , können wir (das heißt die Pluto-
kratenclique !) später in Kanada einkaufen." Wahrlich ein genia¬
les „Sparsystem !" : im übrigen meinte Benin , daß England keinö
Arbeitsdienstpflicht brauche, denn es käme nur auf die richtige!
Organisierung der Arbeit an . Daß Vevin auf diesem Gebiets
Meister ist, wird ihm jeder englische Arbeitslose bestätigen
können.

Den Chor der plutokratischeiz , Wochenendschwätzer beschließt
der englische Schriftsteller Priestley, der , wie er behauptet,
angestrengt über die Ursachen der gegenwärtigen Weltkrise nach-
aedacht hat . Er ist dabei zu dem Ergebnis gelangt , daß die Welt
noch nie derart von Halbverrückten und Schwindlern regiert
worden sei — was ihm hoffentlich keine Beleidigungsklage von
Churchill einträgt . Die einzige Rettung erblickt Priestley in
„selbstlosen und klugen Männern ,

"denen die Geschicke der Mensch¬
heit anvertraut werden sollen "

. Wie er sich das im einzelnen
vorstellt, gebt deutlich aus seiner Forderung hervor , es müsse
Englands erste Aufgabe sein , die „Diktatoren " zu vernichten und
an ihre Stelle „völlig belanglose Persönlichkeiten" zu setzen . Da¬
bei kommt allerdings das wahre Gesicht Englands wieder ein¬
mal in schönster Deutlichkeit zum Vorschein : Die Völker sollen
von Marionetten „regiert " werden im alleinigen Interesse
einer hauchdünnen internationalen Plutokratenschicht.

Erfolgreiche Angriffe von Kampfflugzeugen
U -Boote versenke« 15 Ü0V BRT . — Ein SVÜV - Tonner mit Bombenvolltreffer versenkt

DNB . Berlin, 17. Febr . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Ein Unterseeboot versenkte 11 VW BRT . feindlichen
Handelsschiffsraum . Ein weiteres Unterseeboot , das bisher,
wie schon bekanntgegeben , 20 MV BRT . versenkt hat , konnte
seinen Erfolg auf 24 vvv BRT . versenkten feindlichen Han-
delsschifssraums erhöhen.

Aufklärungsflieger beschädigten nördlich Great
Ssarmouth durch Bombenabwurf ei« größeres Handelsschiff
schwer und versenkten westlich Irlands einen kleineren
Dampfer . Erfolgreiche Angriffe von Kampfflugzeugen rich¬
teten sich gestern gegen Flugplätze , Truppenlager , Hafen¬
anlagen und ein Rüstungswerk in Südost - England.
Durch Bombentreffer und Beschuß mit Bordwaffe wurden
«- gestellte Flugzeuge auf einem Fliegerhorst zerstört. Bom¬
ben schweren Kalibers trafen Kesselhaus und Hallen eines
Montagewerkes.

Nordwestwärts Peterhead sank ein feindliches Fracht- und
Fahrgastschiff von KVVV BRT . nach Bombenvolltreffer
innerhalb weniger Sekunden . Damit hat eine Kampf¬
sliegergruppe im Einsatz gegen Großbritannien und
Norwegen insgesamt 15V VVV BRT . feindlichen Schiffs¬
raums vernichtet.

Fernkampfartillerie des Heeres beschoß am
18. Februar kriegswichtige Ziele in Südost -England.

In der Cyrenaika zerstörte die deutsche Luftwaffe
zahlreiche feindliche Lastkraftwagen und Panzerwagen und
schoß Kraftstofflager in Brand.

Bei einem Jagdvorstoß gegen die Insel
Malta verlor der Feind drei Flugzeuge vom Muster
Hurricane im Luftkampf. In der letzten Nacht griffen
deutsche Kampffliegervcrbände Truppenansammlungen im
Raume um Benghasi erfolgreich an.

Bei dem Versuch in diebesetztenGebiete einzuflie¬
gen , wurden zwei feindliche Flugzeuge schon an der Kanal¬
küste im Luftkampf abgeschossen.

Angriffe auf das Reichsgebiet fanden in der letzten Nacht
nicht statt.

Ein Vorpostenboot schoß an der flandrischen Küste
ein feindliches Flugzeug ab. Flakartillerie brachte i«
Lause des 15. Februar noch zwei weitere britische Flugzeuge
zum Absturz, so daß die Verluste des Feindes am 15. und
16. Februar insgesamt 18 Flugzeuge betragen.

Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.

Feindliches Flugzeug abgeschossen
Berlin, 17. Febr . Marineartillerie schoß am 17 . Februar

mittags ein feindliches Flugzeug ab , das in die Deutsche Bucht
« inzusliegen versuchte.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Heftige Kämpfe um Giarabub — Englische Angriffe zu¬
sammengebrochen — Erfolgreiche Luftangriffe der italieni¬

schen Luftwaffe und des deutschen Fliegerkorps
DNB . Rom, 17 . Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An den griechischen Fronten dauerten am gestrigen

! Tage die Kämpfe besonders im Abschnitt der 11 . Armee an . Ver»
^ bände unserer Luftwaffe haben feindliche Stützpunkte, Verbin-
! dungsstraßen und Verteidigungsstellungen gründlich bombardiert
! und im Tiesflug Truppenzusammenziehungen und Nachschubkolon¬

nen mit ME .-Feuer und Splitterbomben belegt. Ein feindlicher
Flugzeug wurde abgeschossen.

n In der Nacht zum 16. Februar haben unsere Bomber den Flllg-
! platz von Mikaba (Malta ) mit sichtlichem Erfolg bombardiert .-

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps schossen über der Insel drei
! Hurricane ab.

Am 12. und 14. Februar erneuerte in Giarabub der Feind
! unter Einsatz starker motorisierter Verbände mit besonderer Hef»
! tigkeit seine Angriffe , die am Widerstand unserer tapferen Trup»
j pen zusammenbrachen.
j Abteilungen des deutschen Fliegerkorps haben feind¬

liche Flugstützpunkte, Verbindungswege und motorisierte englische
Abteilungen aufs heftigste bombardiert . Ein deutscher Bomber ist
nicht zurückgekehrt.

Im AegäischenMeer wurde ein feindlicher Flugstützpunkt
auf Kreta mit Splitter - und Sprengbomben belegt.

2n Ostafrika beiderseitige Artillerietätigkeit im Abschnitt
von Keren . Im Kenia -Abschnitt wurde eine starke feindliche mo¬
torisierte Kolonne , die versuchte , sich unseren Stellungen zu
nähern , im sofortigen Gegenangriff zum Rückzug gezwungen, wo¬
bei sie starke Verluste an Mann und Material erlitt . Unsere
Luftwaffe unterstützte weiterhin in vollem Einsatz die Land-
kampfhandlungen.

Bei dem vom Feinde in der Nacht zum 16 . ausgeführten Luft¬
angriff aus Brindisi wurde neben den im gestrige«!
Wehrmachtsbericht genannten zwei Flugzeugen noch ein » ! res'
abgeschossen.

Zusammenkunft zwischen Großadmiral Raeder und
Admiral Rieeardi

Berlin, 17. Febr. Zwischen dem Unterstaatssekretär der kgl.
Marine, Admiral Rieeardi, und dem Obersehlshaber der
dentschen Kriegsmarine, Großadmiral Raeder, hat am 12.
and 14. Februar in Mera« eine Zusammenkunft stattgrsundeu.

Der dabei geführte, von kameradschaftlichem Geist getragene
Gedankenaustausch ergab die vollste Uebereinstimmuug bezüg¬
lich der gemeinsamen Seekriegsührung gegen England.

PK -Meifinger -Weltbild (M).
ll -Bootjäger fahren Geleitsicherung.

Eine von vielen Aufgaben eines deutschen ll -Bootjägers . Die
Flottille hat sich in Marsch gesetzt, in Kiellinie geht cs der befoh¬

lenen Position entgegen.

Bulgarisch-türkische Freundschafts - und
Friedensdeklaratio«

Sofia , 17 . Febr. 1941 Die bulgarische Telegrafen-
Agentur gibt am Montag abend amtlich bekannt : Die
RegierungenBulgariens und der Türkei sind gleichzeitig
übereingekommen , in Sofia und Ankara die folgende Er¬
klärung zu veröffentlichen:

1 . Die Türkei und Bulgarien betrachten es als eine
unveränderliche Grundlage

^
ihrer Außenpolitik , sich jedes

Angriffes zu enthalten.
2 . Die beiden Regierungen sind von freundlichsten

Absichten gegeneinander beseelt und sind entschlossen,
das gegenseitige Vertrauen in ihre gutnachbarlichen Be-
Ziehungen weiterhin zu erhalten und zu entwickeln.

3. Die beiden Regierungen erklären sich bereit, die
Vorbedingungen für die größte Ausweitung ihrer gegen-
seitigen Handelsbeziehungen zu schaffen , die mit ihrer
wirtschaftlichen Struktur im Einklang steht.

Kurus« an den Reichsaußenminister . Der von Berlin ab-
derufene japanische Botschafter Kurusu hat beim Verlassen
des Reichsgebietes an den Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop ein Telegramm gerichtet, in welchem er
für die Freundlichkeiten, die ihm während seines Aufent¬
haltes in Deutschland erwiesen wurden , seinen Dank aus-
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7V Brilenflugzeuge in einer Woche
Von der griechisch -albanischen Front

Rom, 17. Febr . Ein Sonderberichterstatter der Agenzia
Stefani von der griechisch -albanischen Front leitete seinen
letzten Bericht mit der nüchternen Feststellung ein, daß die
Engländer im Verlaus etwa einer Woche insgesamt nicht
weniger als 70 Flugzeuge verloren haben, sei es im Luft¬
kampf, sei es, daß sie am Boden zerstört wurden.

Der heutige Tag , so heißt es in dem Bericht, begann mit
dem Abschuß einer Fairy -Vattle . Am frühen Nachmittag er¬
folgte dann der erste größere Zusammenstoß. Ein starker
feindlicher Verband wurde in Richtung auf die italienische
Linie gemeldet. Zwei italienische Jäger , die als erste aufge¬
stiegen waren , tauchten plötzlich mitten in der Formation
auf und jagten ihre Feuer nach allen Richtungen. Zwei
Blenheim stürzten sofort innerhalb der italienischen Linien
ab, ein dritter versuchte eine Notlandung , rannte jedoch
gegen einen Bergrücken und zerschellte. Heber das Schicksal
eines vierten Flugzeuges, das ebenfalls die Wirkung der
italienischen Kugeln zu spüren bekam, ist nichts bekannt,
da es in den Wolken verschwand . Eine Stunde später er¬
folgte fast an der gleichen Stelle ein weiterer Zusammen¬
stoß von noch größeren Ausmaßen . Sechs Blenheim -Vomber
flogen unter außerordentlich starker Bedeckung durch Jäger
einen italienischen Flughafen an . Drei einem größeren Ver¬
band vorausfliegende Jäger stürzten sich blitzartig auf die
lang ausgestreckte Kette des Gegners . Die feindlichen Jäger,
etwa IS, waren von der Wucht des Angriffs so überrascht.
Laß sie ihr Heil in der Flucht suchten und statt die Blenheim-
Maschinen, wie es ihre Aufgaebe war , zu schützen , rissen sie
jo schnell aus , daß die italienischen Flieger zu ihrem Leid¬
wesen sie nicht mehr zu fassen bekamen . Die nun schutzlos
-urückgelassenen Blenheim sahen sich plötzlich den inzwischen
herangekommenen anderen italienischen Maschinen gegen¬
über . Drei von ihnen stürzten kurz darauf brennend ab . Die
Besatzung eines Flugzeuges, die sich mit dem Fallschirm ret¬
tete , wurde gefangen genommen. Eine weitere Blenheim,
die in den Wolken Schutz suchte , geriet dennoch in das Feuer
der italienischen Maschinen und landete ebenfalls als bren¬
nender Trümmerhaufen auf dem Boden.

Erster Slukaangriff in Libyen
Schwerer Schlag gegen englische Panzerstreitkräfte

Von Kriegsberichter B . Kayser
DNB _ , 17. Febr . (PK ) Nach erfolgreichem Angriff unserer

Kampfverbände sind es jetzt die gefürchteten Stukas , die erst¬
malig einen englischen Panzerverband in vorgeschobener Stel¬
lung vernichtend getroffen haben.

Im Mittelmeer mutz mit anderen räumlichen Matzstäben ge¬
rechnet werden als bei den Kampfhandlungen in Mittel - und
Westeuropa. Nur in Norwegen hatten wir solche Entfernungen
zu überwinden , wenn wir z. V . nach Narvik flogen. Draußen ist
es hell geworden. Nichts als Wasser unter uns , soweit der Blick
reicht . Von den Angriffen aller Art sind wir es gewöhnt, mit
unserer einmotorigen Kampfmaschine auf See hinauszufliegen.
Trotzdem ist es immer ein eigenartiges Gefühl, keinen Platz un¬
ter sich zu haben. Aufmerksam lauscht man auf jedes Geräusch
des Motors . Deutsche Motoren arbeiten aber brav wie immer
bei diesem stundenlagen Flug über das Mittelmeer.

Auf halbem Wege schon wird die Luft fühlbarer wärmer . Als
wir die Küste erreichen und die Sonne so richtig auf unsere
Glaskanzel strahlt , wird uns klar , daß wir uns auf eine ganz
ungewohnte Temperatur umzustellen haben . Keiner von uns hat
nunmehr erwartet , wie sich die afrikanische Wüste jetzt dar-
Lietet. Hinter dem Meer beginnt sofort die Wüste und aus un¬
serer Höhe sehen wir nichts als Sand und Lehm und Dünen.
Winzige Grasbüschel unterbrechen die gelbbraune Fläche. Sel¬
len einmal ein flaches rechteckiges weißes Gebäude, umstanden
von einigen Palmen . Niemand wohl bekommt solch einen Ein¬
druck von einer Landschaft wie der schnelle Flieger aus mehreren
hundert Metern Höhe . Hier bietet sich uns ein Bild größter
Einsamkeit und Oede . Unfruchtbare Strecken Flachland , abwech¬
selnd mit zahllosen Dünen , die in unregelmäßigen Buckeln an-
einandergcdrängt mit spärlichen Vegetationen bedeckt sind . Eine
schmale , weiße staubige Straße weist uns den Weg zu unserem
ersten Landeplatz auf afrikanischem Boden.

Die erste Maschine setzt auf dem viereckigen Platz auf . Eine
haushohe , breite Sandfahne steigt auf . Als alle Maschinen am
Boden und zu ihren Landeplätzen gerollt sind , sehen wir in einen
Nebel von aufgewirbeltem Sand . Und so wird es jetzt immer
sein . Bei jedem Anlassen der Motoren , bei jedem Start und
jeder Landung . Weißer Sand überall , in den Ohren , in den
Augen , sogar im Mund . Und unsere Motoren ? Die scheinen für
alle Zwecke gebaut zu sein , für Schnee und Eis und für Wüste
und Hitze und Sand . Gleißend heiß schießt die Sonne auf den
Platz . Alles Ueberflüssige unserer schweren Fliegerkleidung Wer¬
sten wir ab . Wie wir eiligst unsere Maschinen für den Feindflug
instandsetzen , sehen wir , daß die ganze Flugplatzanlage nur aus

sdem Rollfeld und einigen Zelten besteht . Ziemlich ungemütlich
-für unsere Begriffe.

Im Sandsturm zum Feindslug
Der Kommandeur treibt zur Eile . Es muß heute noch der

-erste Angriff geflogen werden . Ein Sandsturm mit <>0 Kilometer
»Stundenaeichwidigkeit iit gemeldet. Der Start soll möglichst bald
erfolgen, bevor der treibende Sand uns erreicht. Die erste Ma¬

schine erhebt sich gerade in die Lust , als die gelbe Nebelwand
den Platz erreicht. Dazu kommt der aufgewirbelte Sand der mit

Vollgas startenden Stukas . Die letzten Flugzeuge ziehen über
den Platz in die Sandwolken hinein , bis die Maschine leichter
wird und sich vom Boden abhebt . Daß sich der Verband in eini¬

gen hundert Metern Höhe in dem gelben Eewoge zusammen¬
findet , erscheint wie ein Wunder . An der oberen Grenze des

Landsturmes geht es dann nach Osten . Die Küste ist der erkenn¬
bare Wegweiser für unseren ersten Feindslug über Afrikas Erde.

Der erste Stuka-Angriff in Afrika
Durch unsere größere Geschwindigkeit sind wir dem ostwärts

wehenden Sand davongeflogen. Die Sicht aus dem Fenster wird

besser . In unserer großen Höhe läßt die drückende , schwüle Hitze
»ack . Die Köofe werden klar für den Anariii . Der Kommandeur

g :dt den Befehl zum Angriff . Unter uns liegen einige lang¬

gestreckte Gebäude, die wie alle afrikanischen Siedlungen ein

Rechteck bilden . Die Aufklärer hatten gemeldet, daß sich hier eine

australische Panzereinheit zusammengezogen hat und

Panzer nach Westen als Vorausabteilung verstoßen wollen . Wir

stürzen als eine der ersten Maschinen hinter dem Kommandeur.
Noch im Sturz korrigiert der Führer der Maschine das Ziel.
Dann geht es senkrecht nach unten . Unsere Bomben liegen dicht
neben den Explosionswolken der vorher geworfenen . Träge wälzt
sich der Qualm dem offenen Meer zu. Deutlich sehe ich , wie eine

Maschine nach der anderen in steilem Kurs aus dem blauen Him¬
mel kommt . 2n vielen Angriffen erprobte Stukaflieger drehen
noch im Sturz die Maschine, um genau ins Ziel zu kommen.

Kurz nach ihrem Abfallen entsteht auf der Erde eine Explosioni
die Bombe hat ihr Ziel erreicht. Ueberrascht muß der Gegner,
über den jetzt das Verderben hereinbricht, gewesen sein . Erst
nach dem Stürz der ersten Maschine fängt die Flak an zu schie¬
ßen . Hier wird der Engländer die Lust verlieren , seine Trup¬
pen zusammenzuzichen . Unsere Maschine fliegt eine weite Kurve,
um noch einmal mit den Maschinengewehren einige Geschoß¬
garben in das Ziel zu setzen.

Rückflug und Erfolgsmeldung
Nach dem zweiten Angriff , bei dem aus den Maschinengeweh¬

ren geschossen wurde, was nur herausging , bei dem unsere Ma¬

schine eine der Artilleriestellungen anfliegen , dreht alles auf
Rückflug Kurs . Wir haben alle das Gefühl , ganze Arbeit gelei¬
stet zu haben. Dicht über der endlosen Straße , die die Italiener
längs dem lbyschen Küstenstreifen gebaut haben , geht der Flug.
Eine kleine feindliche Kolonne ist noch ein Ziel für unsere Ma¬
schinengewehre . Einige Kamelreiter sind so überrascht, daß sie
nicht einmal Anstalten machen , Deckung zu nehmen. Ein Muni¬
tionswagen explodiert durch eine wohlgezielte Eeschoßgarbe . Die
Straße zeigt Kampfspuren, umgestürzte Wagen , Bombenein¬
schläge und kleine zerstörte Brücken . Weithin verlassen scheint
das Land . Es ist Niemandsland geworden durch diesen Krieg.
Nur selten abseits einige weidende Kamel - und Viehherden.
Aermliche Zelte wandernder Araber . 2n unmittelbarer Nähe
über den vordersten italienischen Truppen fliegen wir eine Ehren¬
runde . Als wir auf einem der Flugplätze landen und wieder
Sand und Staub schlucken , ist die Luft unerträglich stickig und
heiß. Gierig trinken wir das gereichte Mineralwasser . Wir ver¬
sorgen unsere Maschinen, decken sie gut ab gegen den Sand.
Schon wieder ist ein Sandsturm gemeldet. Wie ein Märchen
mutet uns unsere Unterkunft an . Der große dachlose Raum , in
der Mitte mit einem Springbrunnen , nimmt die Sterne auf.
Herzlich nehmen uns die italienischen Frontoffiziere aus . Nun
hören wir , welcher Erfolg von unseren Angriffen schon bestätigt
ist : Bombenangriffe auf über 40 Panzerwagen , schwere Ver¬
luste und Zerstörungen . Ueberrascht von unserem Angriff haben
die australischen Truppen , die hier für England kämpfen, erst¬
malig die Bekanntschaft mit deutschen Stukas gemacht . Deutsche
Soldaten können auch in den Kolonien kämpfen, wenn gleich man
dem deutschen Volk den Anspruch auf Kolonien absprechen zu
müssen meinte . Trotz ungewohntem Klima und Hitze!

Minenräumboote weisen Flugzeuge ab
Berlin , 17. Febr . Minenräumboote wiesen einen Angriff feind¬

licher Flugzeuge unter Einsatz ihrer artilleristischen Abwehr ab.
Trotz zweimaligen Anfluges kam es zu keinerlei Bombenabwür¬
fen . Bei einem Flugzeug wurden Treffer erzielt . Die deutschen
Minenräumboote setzten ihre Tätigkeit ungehindert fort.

Glanzleistung der „Msve - übertroffen
120 VüO VRT . in Uebersee versenkt

Berlin , 17. Febr . Der OKW .-Vericht vom 16 . Februar mel¬
dete , daß ein in Uebersee operierendes deutsches Kriegsschiff, das
bisher schon 110 000 BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes ver¬
senkt hatte , weitere 10 000 VRT . vernichtete. Mit insgesamt
120 000 BRT . versenkter Tonnage hat dieses deutsche Kriegs¬
schiff auch die im Weltkrieg auf einer Unternehmung erzielten
Höchstleistungen deutscher Handelszerstörer Lbertroffen.

Der erfolgreichste Handelszerstörer in überseeischen Gewässern
war im Weltkrieg der deutsche Hilfskreuzer „Möve" unter Kor¬
vettenkapitän Graf zu Dohna -Schlodien. Die „Möve" führte zwei
größere Unternehmungen durch . Die erste , Anfang 1916 durchge-
führte Aktion, die etwa neun Wochen dauerte , erbrachte 62 890
BRT . vernichteter feindlicher Tonnage . Auf ihrem zweiten Un¬
ternehmen , das sich an der Wende 1916/17 über vier Monate
hinzog, vernichtete die „Möve" insgesamt 21 Dampfer und fünf
Segelschiffe mit 119 677 BRT . Diese Glanzleistung , die 1917 in
der ganzen Welt Aufsehen erregte , ist jetzt von dem im OKW .-
Bericht vom 16. Februar erwähnten deutschen Kriegsschiff be¬
reits um einige hundert Tonnen übertroffen worden.

Tiraden um mitzglücktes Abenteuer
Tönende Illusionen über die englischen Fallschirmjäger
Berlin , 17. Febr . Die englischen Fallschirmjäger, die in der

vergangenen Woche über Kalabro - lukanischem Gebiet absprangen,
haben bekanntlich keine militärischen Erfolge erreichen können,
da sie restlos gefangen wurden , ehe sie irgend einen Scha¬
den anrichten konnten. Der englischen Propaganda indessen bietet
diese klägliche Nachahmung des deutschen Vorbildes einen will¬
kommenen Anlaß , einen bewundernswerten Erfolg daraus zu
machen , mit dem die Moral der britischen Bevölkerung gehoben
werden soll. Das aber mutz bitter nötig sein , wird doch dieses
verunglückte Abenteuer der britischen Oeffentlichkeit gleichsam
mit Fanfarenklängen mitgeteilt . Diesen Eindruck hat man wenig¬
stens, wenn man die tönenden Worte des Jllusionsredners Oli¬
ver Stuart hörte, der ruhmredig verkündet : Es habe keine wage¬
mutigere Unternehmung in der Kriegsgeschichte gegeben , als den
Angriff der britischen Fallschirmjäger auf Süditalien . Wie weit
die britischen Fallschirmjäger ihre Aufgabe erfüllt hätten , könne
noch nicht gesagt werden. Die Tat der britischen Fallschirmjäger
in Süditalien sei noch bewundernswerter als diejenige der deut¬
schen Fallschirmjäger in Holland . Wenn er dies allerdings damit
begründet , daß die Deutschen verkleidet gewesen seien , so wieder¬
holt er nur eine alte Verleumdung , die von der Niederträchtig¬
keit der Engländer erfunden wurde , die aber nicht im geringsten
imstande ist, den Ruhm der deutschen Fallschirmjäger zu trüben.
Wie strahlend dieser Ruhm ist , zeigen gerade Auslassungen wie
die Oliver Stuarts , der ihren Glanz benutzen will , um jener

verunglückten englischen Unternehmung in « üditalien etwas da¬
von abzugeben. Und wie begehrenswert dieser Ruhm ist, sagt
deutlich folgender Satz : Die Demokratien ( !) hätten gezeigt, daß
aus ihren Reihen noch immer bemerkenswerte Männer hervor¬
gehen.

Der plMienhafte Erguß Oliver Stuarts , der aus einem der¬
artigen Mißerfolg einen so „vollkommenen" Erfolg macht , schließt:
Es wäre zu hoffen, daß man bald mehr über den Anschlag der
britischen Fallschirmjäger hören werde . Wenn die Engländer ge¬
nauer hinhören würden , dann könnten sie aus vielen Teilen der
Welt ein lautes Gelächter hören , das durch derartige Tiraden
um ein so völlig mißglücktes Abenteuer ausgelöst wurde.

Druck auf Thailand
BritischeTruppenzusammenziehungen an den Thailändische«

Grenzen
Tokio, 17. Febr . (Ostasiendienst des DNB .) Wie Domei aus

Bangkok meldet , werden die britischen Streitkrüfte , die an der
malayisch- thailändischen und burmesisch -thailändischen Grenze zu-
sammengezogen sind , auf rund 2000 Mann und 139 Flugzeuge
geschätzt. Gleichzeitig mit diesen Truppenzusammenziehungen üb¬
ten die Engländer einen verstärkten Wirtschaftsdruck auf Thai¬
land aus , indem sie vor allem die Preise für Reis , Zinn und
Gummi erhöhten , die direkt oder indirekt unter britischer Kon¬
trolle stehen . Außerdem versuchten die Engländer , die Einfuhr
von Oel und anderen wichtigen Materialien nach Thailand zu
verhindern . England habe also , nachdem es einsehen mußte, daß
es trotz aller Bemühungen Thailand nicht für seine Zwecke ge¬
winnen und gegen Japan ausspielen konnte , seine bisherige
Politik geändert und versuche nunmehr , Thailand unter Druck
zu setzen und zu bedrohen.

Nach einem Bericht aus Bangkok forderte der dortige britische
Konsul zur möglichst schnellen Evakuierung der britischen Frauen
auf.

Kirrdernol in England
„ItMügg englische Kinder müssen durch grausame Behand¬

lung schwer leiden"
San Sebastian , 17. Febr . Im britischen Rundfunk sprach am

Sonntag ein weibliches Mitglied des „Vereins zur Verhütung
der Erauseamkeit Kindern gegenüber"

. Die Tatsache, daß die
Gründung eines derartigen Vereins — der bereits seit Jahr¬
zehnten in England besteht — überhaupt notwendig war , ist
allein schon bezeichnend genug. Wie viel dieser Verein aber zu
tun hätte , wenn er es wirklich ernst mit seiner Aufgabe meinte
und nicht ein typisch plutokratisches Heuchlergebilde wäre , geht
aus der Ansprache der besagten Dame erneut mit erschütternder
Deutlichkeit hervor . Sie stellte nämlich fest, daß es in England
zur Zeit mindestens 100 000 kleine Kinder , darunter sehr viele
Säuglinge , gebe , die „durch grausame Behandlung oder infolge
Mangels an allem Unentbehrlichen schwer leiden" müßten.
Wenn England sich jetzt im Kriege befinde, um „gerade die dem
Feinde eigene Grausamkeit zu bekämpfen"

, so meinte die ent¬
weder betrogene oder wahrscheinlich heuchlerische Lady weiter,
sei es „Ehrenpflicht", die im eigenen Lande gegen kleine Kin¬
der verübten Grausamkeiten aus der Welt zu schaffen.

Britisches Teilgeständnis
Churchills Lügenziffern beweisen die deutsche Luft¬

überlegenheit
Berlin , 17. Febr . Lügenmeister Churchill kann sich — wie nicht

anders zu erwarten — nicht dazu verstehen, die schweren Verluste
der RAF . bei den letzten Einflügen in Deutschland und das be¬
setzte Gebiet zuzugeben. Immerhin bequemt er sich jetzt zu einem
kleinen Teilgeständnis , das die Ueberlegenheit der deutschen Luft¬
waffe wie auch der deutschen Abwehr widerspiegelt. In einer
Veröffentlichung über die Flugzcugverluste in der mit dem 15. Fe¬
bruar endenden Woche werden die deutschen Verluste mit 11 und
die englischen mit 24 angegeben. Abgesehen davon , daß die lln-
wahrhaftigkeit der britischen Amtsstcllen wie auch der beteiligten
Piloten bei ihren Angaben über Abschüsse deutscher Flugzeuge
längst einwandfrei nachgewiesen ist , läßt die Mitteilung eines
für die englische Luftwaffe so niederschmetternden Zahlenverhält - !
nisses jedenfalls einen Schlr ' ß zu auf den wirklichen Umfang der!
Einbußen bei den verschiedenenverzweifelten Aktionen der RAF .!

Botschafter Oshima in Berlin
Berlin , 17 . Febr . Der neuernannte Kaiserlich Japanische Bot¬

schafter , General Oshima, ist am Montag in Begleitung sei¬
ner Gattin auf dem Bahnhof Friedrich -Straße eingetroffen . Das
Bolschasterehepaar wurde auf dem Bahnhof im Namen des
Reichsministers des Auswärtigen von Nibbentrop von Staats¬
sekretär von Weizsäcker begrüßt.

Ferner waren seitens des Auswärtigen Amtes zur Begrü¬
ßung erschienen Botschafter Stahmer , Unterstaatssekretär Wör ->
mann und der Vertreter des Chefs des Protokolls Generalkonsul
Schubert . Zum Empfang hatten sich außerdem eingefunden jf- -
Gruppensührer Wolfs in Vertretung des Reichssührers U und
Chefs der Deutschen Polizei , General von Witzendorff, Vize¬
admiral Patzig und Oberstarbeitsführer Müller -Brandenburg.
Von der japanischen Botschaft waren der japanische Geschäftsträ¬
ger mit dem gesamten Personal der Botschaft zum Empfang er¬
schienen . Staatssekretär von Weizsäcker hieß Botschafter Oshima
im Namen des von Berlin abwesenden Reichsaußenministers
zu seinem zweiten Amtsantritt in Deutschland herzlich willkom¬
men und geleitete ihn in die Botschaft.

Die Begegnung aus dem Berghof
Belgrad , 17. Febr . Die Besprechungen auf dem Berghof zwi¬

schen dem Führer und Reichsaußenminister und den jugoslawi¬
schen Staatsmännern stehen weiterhin im Mittelpunkt des poli¬
tischen Interesses aller Kreise Jugoslawiens . Die Sonntags¬
blätter veröffentlichen den günstigen Widerhall , den diese Be¬
gegnung in allen Hauptstädten Südeuropas sowie in dem be¬
nachbarten Italien gefunden hat.

„Vrem e " veröffentlicht aus den Federn ihres Direktors und
des bekannten Publizisten Dr . Danilo Eregoritsch einen
„Besprechungen auf dem Berghof" überschriebenen Leitartikel,
in dem es unter anderem heißt, Jugoslawien sei seiner histo¬
rischen Mission als Balkan st aat bewußt und bemühe
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pq, sen priesen in vem Raume , mit dem es geopoMisch verbun¬
den sei , zu sichern . Es sei ganz natürlich , daß seine Bestrebungen
mit denen eines großen Nachbarstaates übereinstimmten , dessen
Absicht es seit Beginn dieses Krieges gewesen sei , den Südosten
Europas von allen kriegerischen Erschütterungen zu verschonen,
vir Berührungen zwischen Berlin und Belgrad seien im Ver¬
laus dieser Kriegsmonate von dem gemeinsamen Wunsche be¬
seelt gewesen , dem Balkan jede Unordnung zu ersparen . Die Un¬
terhaltung auf dem Berghof sei ein wichtiger Beitrag zur Siche¬
rung des Friedens gewesen . Die politischen gegenseitigen Inter¬
essen kämen beiden Teilen zunutze . „Politika" erklärt in
einem Leitartikel ihres diplomatischen Schriftleiters Andrer
Milosavljewitsch : Die dreistündige Unterredung Hitlers und
Mbentrops mit den jugoslawischen Staatsmännern sei im Geiste
der traditionellen freundschaftlichen Beziehungen , die zwischen
beiden Nationen beständen, geführt worden . Die freundschaftliche
Atmosphäre zeige am besten die Wichtigkeit und Bedeutung der
Aussprache für Jugoslawien.

Hermann Kriebel -f»
München , 17. Febr . Botschafter Oberst Hermann Kriebel ist

kurz nach Vollendung seines 68 . Lebensjahres im Krankenhaus
München links der Isar gestorben. Hermann Kriebel gehörte zu
den ältesten Mitkämpfern des Führers.

Während des Weltkrieges hatte Kriebel verantwortungsvolle
Generalstabsstellungen inne und wurde dann in der Obersten
Heeresleitung einer der engsten Mitarbeiter Ludendorffs . Als
militärisches Mitglied der deutschen Waffen¬
stillstandskommission rief Kriebel beim Verlassen der
Stadt Spa im Juni 1919 den Feinden sein prophetisches Wort
zu : Auf Wiedersehen in zwanzig Jahren.

Nach der Auflösung der bayerischen Einwohnerwehr , deren
Siadbschef er war , übernahm Kriebel die Führung des Deutschen
Kampsbundes, der sich aus der damaligen SA ., dem Bund Ober¬
land und der Reichsflagge zusammensetzte . Am 9 . November 1923
marschierte Kriebel neben Adolf Hitler zur Feldherrnhalle . Von
der fünfjährigen Festungshaft verbüßte er längere Zeit mit dem
Führer zusammen in Landsberg . Nach der Haftentlassung war
Kriebel in der Heimwehrbewegung Kärnten tätig . Er kehrte auf
des Führers Ruf von dort zurück, wurde zum SA .-Obergruppen-
fiihrer ernannt und ging später mehrere Jahre bis 1937 als einer
der besten Kenner der ostasiatischen Verhältnisse als General¬
konsul nach Schanghai . Anschließend wurde Kriebel als Mini¬
sterialdirektor ins Auswärtige Amt auf den Posten des Chefs
der Personalabteilung berufen . Im September 1940 wurde ihm
eine besondere Ehrung durch die Ernennung zum Oberst des
neuen Heeres zuteil . Erst vor wenigen Wochen , an seinem 68 . Ge¬
burtstag , wurde ihm der Titel eines Botschafters verliehen.

Osloer Gespräche
Die Nasjonal Sämling und die ^ -Standarte „Nordland"

NSK . Osloer Kaffeehausatmosphäre. Eine nach
modernstem Stil eingerichtete Gaststätte. Der Bau ist betont in¬
ternational beeinflußt . Klappernde Geräusche und murmelnde
Gespräche wie in allen Kaffeehäusern der Welt . Der Ober be¬
dient Deutsche wie Norweger mit gleicher Liebenswürdigkeit . Ein
Zigarettenboy geht herum.

Umblick im Kaffeehaus
Norwegische Musik? Nein , nur wenig . Die Kapelle spielt

undefinierbare Klänge , deren Nationalität schwer zu bestimmen
ist. Niemand setzt sich an einen Tisch, an dem schon jemand sitzt.
Auch wenn das Lokal noch so voll ist . Das wäre ausgesprochene
llnhöflichkeit . Die Drehtür läßt die Gäste in stetem Wechsel her¬
ein- und hinausrotieren . Herrliche Pelze erscheinen . Lässig werden
sie über die Stuhllehne gehängt . ,

Hier und dort stehen ein Paar Ski in der Ecke. In einer
Stunde wird die Bahn zum Holmenkoll abgehen. Das ist das
herrliche Skiparadies Oslos . Schnell trinkt man vor Abfahrt des
Zuges noch einen Kaffee Zwei Herren setzen sich an einen Neben¬
tisch. Biedere Geschäftsleute, dem Aussehen nach. Sie ziehen ihre
Mäntel aus . Der eine steht jetzt da in einer warmen gestrickten
Weste . Große Renntiere sind als weißes Muster in den blauen
Grund eingestrickt . Frohe bunte Farben zieren die Ränder der
warmen Jacke . Nun erst taucht unter dieser Hülle der gut ge¬
schnittene Rock des Straßenanzuges auf . Bestes englisches Tuch
— made in Germany ? ! Solche sportliche Zwischenkleidungwürde
bei uns immerhin einige Verwunderung erregen.

Fremde Sprache — nicht ganz fremd
Als „spießig " würde man es bei uns ansehen, wenn jeder der

Herren in Ueberschuhen einherliefe und sie jedesmal am Tisch
auszieht . Ueberschuhe purzeln im norwegischen Kaffeehaus zu
Dutzenden zwischen den Stuhlbeinen herum . Bitte , treten Sie
die Schuhe nicht aus Unvorsichtigkeit tot — sie werden gebraucht.
2n dem langen nordischen Winter mit Temperaturen von 10 bis
28 Grad sind sie ein wichtiges Bekleidungsstück für jedermann.
Ebenso wie die hohen schwarzen Pelzmützen, die man bald
schätzen lernt , wenn man im Norden lebt.

Gesprächsthemen. Man braucht verhältnismäßig lange
Zeit , um sich an die Sprache zu gewöhnen. Trotzdem hat man
bald wenigstens so viel begriffen , daß man weiß, worum sich
die in norwegischer Sprache geführten Gespräche drehen, wenn
man ihnen auch noch nicht ganz folgen kann. Wenn auch viele
Anklänge und Ähnlichkeiten mit dem Deutschen vorhanden sind,
fällt es unseren Soldaten mitunter doch schwer, sich hinein¬
zufinden.
Das Tagesgespräch der Norweger

Eben will ich zahlen. Da höre ich von irgendwoher das Wort
»Nordland" Die Bedeutung ist klar. „Nordland " ist immer
noch das große Gesprächsthema. Junge Norweger , die den Willen
haben , am Aufbau der germanischen Welt mitzuhelfen , werden
als Freiwillige in das -- -Regiment „Nordland " eingestellt. Das
m für die Norweger etwas Neues, noch nicht Dagewesenes.
Eifrig wird darüber diskutiert . Hat doch manch einer bisher nicht
glauben wollen, daß Deutschland Norwegen nicht nach englischem
Muster ausbeuten will , sondern daß es das Land als einen
wichtigen Partner in der gemeinsamen Arbeit um eine neue
Weltordnung ansieht.

Ein Mann , der das schon vor Jahren erkannt hat , ist Vidku «
^ " isling. Seine Stimme konnte sich anfänglich nur schwer

urchsetzen . Am 17 . Mai 1933 gründete er die „Nasjonal Sam-
wg"

. Eine Bewegung , die es sich zur Aufgabe gemacht hat , alle
gefunden Kräfte Norwegens zu einer Einheit zusammenzuschlie-

tzen. Kampfansage gegen Sie britischen Ausbeuter . Erstarkung
Norwegens und Loslösung aus dem englischen Schlepptau . Zu¬
sammenschluß der germanischen Welt . Anerkennung der deutschen
Führung in diesem Zusammenschluß! Das sind in kurzen Worten
die Ziele . Im Zusammenhang damit sollen soziale , wirtschaftliche
und kulturelle Fragen gelöst und in eine neue , vernunftgemäße
Bahn gelenkt werden.

„Heil og Seal !"

„Nasjonal Sämling " ist heute die einheitliche Partei in Nor¬
wegen. Ihre Werbearbeit ist jetzt darauf abgestellt, auch die¬
jenigen Menschen noch zu gewinnen , die die bewußte Linie des
Quisling -Programmes noch nicht einsehen, nicht ejnsehen wollen
oder können , weil sie noch zu sehr unter dem englischen Einfluß
der vergangenen Jahre stehen . Sie können die hochtrabenden
Worte , mit denen sie England seit langer Zeit förmlich über¬
schüttete . noch nicht vergessen . Aber ein gutes Zeichen des Er¬
folges : die NS .-Vewegung w ä ch st v o n T a g z u T a g . Immer
häufiger sieht man sich die Menschen auf der Straße , in Gast¬
stätten , in Geschäften , in der Familie mit ihrem Gruß begrüßen.
Die erhobene Rechte und die Worte „Hei ! og Seal " (Heil und
Sieg ) — es ist mehr als eine Aeußerlichkeit.

Könnt ihr die neue Zeit denn immer noch nicht begreifen?
So fragt man die , die heute noch abseits stehen . Glaubt ihr nicht
an einen Sieg über England ? Gewiß, man hat ihnen allzu lange
eingeredet , daß Deutschland ein Land sei , das auf dem Aussterbe¬
etat steht . Aber warum zögert ihr heute noch?

Der Weg zu neuer Größe
Viele bezeichnen es gern als den Sprung auf einen jahrenden

D - Zug. Norwegen, bislang bekannt als ein ruhiges Land mit
ruhigen Menschen . Jetzt plötzlich diese Umstellung, dieses Mit¬
gerissenwerden vom Tempo der neuen Zeit . Der Rhythmus der
Arbeit und des Aufbaues ist über Nacht ein ganz anderer ge¬
worden. Dazu die neuen Leitsätze , die über alles gestellt werden:
Hilf mit am gemeinsamen Aufbau ! Lerne , daß das gemeinsame
Schicksal des Volkes mehr ist als dein eigenes Ich ! Begreife,
daß du mit deiner Persönlichkeit und deiner Arbeit einen Teil
des Volksganzen bildest ! Und mache dir klar, daß das nor¬
wegische Volk nicht allein für sich bestehen kann, sondern daß es
wiederum einen Teil der germanischen Welt darstellt ! Hier wird
jeder gebraucht, mag er heute Deutscher oder Norweger sein , um
der germanischen Welt die ihr auf der Erde zukommendeFührer¬
rolle im Politischen . Kulturellen und Wirtschaftlichen zu ver¬
schaffen.

Das -- -Regiment „Nordland " stellt freiwillige Norweger ein.
Damit ist ein tatkräftiger Anfang gemacht auf dem Wege zur
Erreichung dieses großen Zieles . Schon in verhältnismäßig kur¬
zer Zeit wird die Arbeit Früchte tragen.

Durch das Erkennen der Richtigkeit dieser Gedanken finden
auch die heute noch passiven Norweger den Weg zur Nasjonal
Sämling . Viele, die sich anfänglich nur langsam überzeugen las¬
sen , werden nachher um so festere Verfechter der Ideen , die sie
durch vielleicht schwere innere Kämpfe als die richtigen erkannt
haben.

Osloer Gespräche — gründlich, wie der Norweger ist, überlegt
und erwägt er lange , bis er sich entscheidet . Dann weiß er aber
auch , wofür er sich entschieden hat und daß er richtig entschied.

-- -Kriegsberichter Anton Kloß ( -- -PK .)

Aus dem GerichLssaal
Neunköpfige Diebesbande vor dem Sondsrgericht !

Mannheim . Das Sondergericht Mannheim hatte in seiner jüng - !
sten Sitzung eine neunköpfige Diebesbande abzuurteilen . Die !
Haupträdelsführer waren Wilhelm Eiffler und Karl Kirchner, >
beide aus Mannheim -Sandhofen , sowie Robert Bäuerle aus !
Mannheim -Rheinau . Sie erhielten je fünf Jahre Zuchthaus und
drei Jahre Ehrverlust . Es sind arbeitsscheue Burschen , die, sofern
sie arbeiteten , Frechheit mit Faulheit zu verbinden wußten . Der
vorbestrafte Siegfried Faßnacht aus Mannheim wurde mit zwei
Jahren Zuchthaus und Ehrverlust bedacht . Mit 18 Monaten
Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust bestraft wurde Kurt
Remp, geboren in Mannheim -Neckarau, für den noch ein Fünk¬
chen Hoffnung auf Besserung besteht . Heinrich Wittner aus
Mannheim -Sandhofen erhielt 14 Monate Zuchthaus und zwei
Jahre Ehrverlust . Mit einem Jahr Gefängnis kam Rudolf Schenk
aus Mannheim -Sandhofen davon , Friedrich K. aus Mannheim
mit acht Monaten , der Jugendliche Adam G . aus Essen mit sechs
Monaten Gefängnis . Ausgangspunkt aller nächtlichen Streifzüge
der Einbrecherbande, deren Mitglieder bis zu 19 Lebensjahren
zählten, war der Käfertaler Wald.

Eroßbetrüger unschädlich gemacht
Konstauz. Vor zwei Jahren kam ein 40jährige Mann, mit dem

sichdie Kriminalpolizei zu befaßen hat, mit seiner Familie direkt
von München, wo ihm der Boden zu heiß geworden war , nach
Konstanz. In Konstanz erhielt der Mann , der über ein reiches
Wissen in seinem Fachgebiet verfügte , ein-' gute Stellung . In
der letzten Zeit brachte sie ihm über 1000 RM . monnt ! - - - - ' n.
Er bewohnte in Konstanz eine Villa , lebte aber sonst ni - ' >: - j
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großem Fuße . Und doch klappte es nirgends , cs fehlte an Bar¬
geld . Der Großbetrüger hat in den letzten zehn Jahren Betrü¬
gereien begangen , die sich heute — zusammengerechnet— auf etwa
80 000 RM . belaufen . Wie die Ermittlungen ergaben, ist der
Mann bereits mit 30 900 RM . Schulden von München nach Kon¬
stanz gekommen . Innerhalb non zwei Jahren brachte er es fertig,
in Konstanz weitere 20 000 NM . Schulden zu machen . Vor seinem
Gastspiel in München wirkte er noch in Nürnberg , Dortmund
und Hannover . Ueberall legte er die Leute dutzendweise hinein.
Als ihm dann der Boden zu heiß wurde , verschwand er immer
noch rechtzeitig in eine andere Sadt und ließ seine Gläubiger
sitzen.

Meine MHrMeu aus aller Weu
HJ . -Führer in Vicenza empfangen. Der Bürgermeister

von Vicenza empfing in Anwesenheit des Provinzialpräfek¬
ten , des faschistischen Gauleiters und der politischen Leiter
der Provinz im Rathaus der Stadt die HJ .-Führer , die an¬
läßlich der Skiwettkämpfe zwischen HI . und EIL . in Asiag«
gewesen waren . In den Ansprachen wurden die Waffenbrü¬
derschaft der beiden befreundeten Nationen und die beiden
Führer Deutschlands und Italiens mit begeisterten Worten
gefeiert.

Große Versammlungen in Mailand . In acht großen Ver¬
sammlungen vereinigte sich am Sonntag die Bevölkerung
Mailands und brachte in eindrucksvollenKundgebungen, in
denen führende Persönlichkeiten des öffentlichen Leben»
Italiens spräche: : , ihre geistige Verbundenheit mit den
Frontkämpfern im Sinne des vom Duce ausgegebenen Lo¬
sungswortes „Siegen " zum Ausdruck.

Ausmerzung der Juden aus dem öffentlichen Leben Ru¬
mäniens . Nach einer amtlichenAufstellung in den Bukarests»
Zeitungen sind allenthalben die jüdischen Beamten und Mit¬
arbeiter aus den öffentlichen Diensten und der Armee ent¬
fernt worden . Die Juden der freien Berufe wie Rechts¬
anwälte , Aerzte usw . wurden aus den Berufsorganisationen
ausgeschlossen . Alle Schanklizenzen und Genehmigungen für
den Betrieb von Lichtspielhäusern wurden den Juden ent¬
zogen . Auch aus dem rumänischen Sport wurden die Juden
ausgeschlossen.

England möchte den Panama -Kanal kontrollieren. Unter
der lleberschrift „England möchte den Panamakanal kon¬
trollieren " veröffentlicht „Messagero " eine Meldung aus
Panama , wonach man von gutunterrichteter Seite erfährt,

) daß zwischen den USA . und England Verhandlungen zur
Errichtung einer Kontrolle des Verkehrs durch den Panama-
Kanal im Gange seien . Zweck dieser Kontrolle sei die Be¬
schlagnahme der aus dem Stillen Ozean kommenden Wa¬
ren . Es sei weiter davon die Rede, eine englische Kontrolle
über den Kanal zu errichten. Die Kontrolle würde vor allem

den japanischen Handel treffen , da die japanischen Schisse
die Kanalroute benutzen , um nach der Atlantikküste Süd¬
amerikas und nach Europa zu gelangen.

Ansteigen der Lebensmitteldiebstähle in London. Wie
„Neuyork Herald Tribuns " aus London meldet, hat die eng¬
lische Polizei eine verstärkte Zahl von Detektiven einsetzen
müssen, die gegen die in letzter Zeit überhandnehmenden:
Lebensmittelräuber in London Vorgehen sollen . Vier bis<
fünf Lastwagen würden täglich in London ausgeraubt . Dis
meisten Diebstähle wurden im Stadtteil Whitechapel aus¬
geübt , da die Mehrzahl der Märkte für diese Waren sich
dort befänden.

Engländer sollen China baldigst verlassen. Die britische
Botschaft riet erneut den englischen Staatsangehörigen
dringlichst an , das chinesische Gebiet baldigst zu räumen . Sie
verweist auf die Unmöglichkeit , kurzfristige Abreisegelegen¬
heiten bereitzustellen und empfiehlt angesichts der Schiffs¬
raumknappheit jetzt schon rechtzeitig Belegung von Schiffs-

! Plätzen.
Schweres Eisenbahnunglück in Spanien . Bei Zumaya

(etwa 25 Kilometer westlich von San Sebastian ) ereignete
sich an einer Brücke über den Fluß llrola ein Eisenbahn¬
unglück. Drei Eisenbahnwagen stürzten in den Fluß . Bis¬
her wurden außer 25 Toten über 120 Verletzte — größten¬
teils Schwerverletzte — geborgen und in das Militärhospi¬
tal von Zumaya geschafft. Es mutz damit gerechnet werden,
daß aus den unter Wasser liegenden Wagen noch eine An¬
zahl von Leichen geborgen werden. Taucher sind an der Ar¬
beit, diese Wagen zu sprengen.

Eisenbahnarbeiter bei Avignon von GLterzug überfahre «.
In der Nähe von Avignon wurde, so wird aus Vichy ge¬
meldet, eine Reihe von Eisenbahnarbeitern , die mit de»
Ausbesserung eines Gleises beschäftigt waren , von einem

'Güterzug überrascht und erfaßt . Dabei wurden drei Eisen¬
bahnarbeiter getötet und vier weitere schwer verletzt.

Drei Kinder ums Leven gekommen . In der Nacht zum
Sonntag sind bei einem Wohnungsbrand im Hamburger
Stadtteil Schnelsen drei Kinder im Alter von drei , fünf
und sieben Jahren ums Leben gekommen . In einer im obe¬
ren Stock gelegenen Wohnung , wo die drei Kinder schlafend
allein gelassen worden waren , entstand aus unbekannte»
Ursache Feuer , das erst bemerkt wurde , als die Flammen
aus dem Dach des Hauses emporschlugen . Aachbarn versuch¬
ten vergeblich , in das obere abgeschlossene Stockwerk zu ge¬
langen . Die Feuerschutzpolizei fand die Kinder in ihren
Betten verbrannt auf.

Großfeuer in Santander . In Santander (Spanien ) ent¬
stand durch das Zerreißen eines Hochspannungskabels ein
Brand , der große Ausdehnung annahm und im Hafen in
den angrenzenden Stadtvierteln viel Schaden anrichtetk
Rund 200 Häuser brannten nieder . Auf den Notruf des
Gouverneurs hin entsandten alle Nachbarstädte Feuerwehr
kommandos. Außerdem wurden aus Burgos und andere»
Städten große Mengen Lebensmittel nach Santander ge.
schafft. Die Opfer an Menschenleben sollen glücklicherweis»
nur gering sein , da das Hafenviertel wegen der Sonntags¬
ruhe nicht stark belegt war . Bisher wurden ein Toter untz
eine Anzahl Verletzter gezählt.
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Aus Stadt und Land
Aliensteig , den 18. Februar 1941

^
V» rk>unU « »ungs - « >t : 18. Februar von 18.45 bis 8.28 ^

— Aufruf der Mädchen zum Ehrendienst im Frauenhilfsdienst.
Die Reichsfrauenführerin ruft die deutschen Mädchen jetzt er¬

neut zum Ehrendienst innerhalb des Frauenhilfsdienstes für
Wohlfahrts - und Krankenpflege aus. Dieser Frauenhilfsdienst
des Deutschen Frauenwerks ist entstanden aus der Erkenntnis,
daß die lleberwindung des Nachwuchsmangels in den sozialen
Frauenberufen im Augenblick nicht allein durch einen verstärk¬
ten Hinweis auf diese Berufe erreicht werden kann . Aus allen
Volkskreisen müssen deutsche Mädchen gewonnen werden, die sich
bereit erklären , als freiwilligen Ehrendienst vor, während oder
nach ihrer Berufsausbildung einen zweijährigen Hilfsdienst in
einer Einrichtung der Wohlfahrts - oder Krankenpflege abzulei-
Pen, zur Unterstützung der Schwestern , der Bolkspflegerinnen und
Kindergärtnerinnen . Die Angehörigen des Frauenhilfsdienstes
Haben Anspruch auf freie Wohnung, soweit sie nicht bei ihren
Angehörigen leben, auf freie Verpflegung , auf ein tägliches Ta¬
schengeld, auf Arbeitskleidung und auf Urlaub . Ferner erhalten
sie freie ärztliche Behandlung und Krankenpflege. Das Deutsche
Fraucnwerk läßt Frauenhilfsdienstmädchen, die nach dem 1. Sep¬
tember 1939 verpflichtet wurden und sich in ihrer Arbeit be¬
währen , nach zweijähriger Dienstzeit bei ihrer Eheschließung
eine Ehebeihilfe von 899 RM . zukommen . Die Angehörigen des
Frauenhilfsdienstes können nach halbjähriger Dienstzeit auf An- >
trag in die ordentliche Ausbildung für den Beruf der Kranken- j
schwefter, Volkspflegerin und Kindergärtnerin übernommen wer- ^
den. Die Tätigkeit im Frauenhilfsdienst kann bis zu einem halben
Jahr auf die Ausbildungszeit angerechnet werden, die kranken-
pflegerische Ausbildung ausgenommen. Die ordnungsmäßige Ab¬
leistung der halbjährigen Dienstzeit im Reichsarbeitsdienst für
die weibliche Jugend wird bei Vorlage des Arbeitsdienstpasses
mi, einem halben Jahr auf den Dienst in der Wohlfahrtspflege
««gerechnet . Die Ableistung des Ehrendienstes im Frauenhilfs-
dienst befreit vom Pflichtjahr . Meldungen für den Frauenhilfs¬
dienst nehmen die Kreis - und Eaufrauenschaftsleitungen ent¬
gegen.

— Freiwillige für das Infanterieregiment Eroßdentschland.
Das Oberkommando der Wehrmacht hat die Wehrbezirkskom¬
mandeure beauftragt , der Bereitstellung eines geeigneten Er¬
satzes sowohl an längerdienenden Freiwilligen wie an Kriegs¬
freiwilligen für das Infanterieregiment Eroßdeutschland ihre
besondere Aufmerksamkeitzuzuwenden. Längerdienende Freiwil¬
lige , die sich für das Regiment zu eignen scheinen, find auf die
Möglichkeit des Eintritts in dieses Regiment hinzuweisen,
Kriegsfreiwillige , die den besonderen Bedingungen des Regi-
ments 'gkttfprechen, find möglichst für dieses Regiment vorzusehen.

De« 70. Geburtstag kann heute in voller Rüstigkeit Paul
Wallraff feiern . Dem noch in den verschiedensten Ehrenämtern
tätigen und stets hilfsbereitenJubilar gelten unsere besten Wünsche
zu seinem Wiegenfeste . ^

Geueralversammluug der Molkereigenossenschaft Ebhausen
Ebershardt beste Milchanlieferungsgemeinde !

Seit zwei Jahren hat die Molkereigenossenschaft Ebhausen und ^
Umgebung keine G neralversammlung abgehalten. Die Z .-itverhält-
ntfse ließen es im Vorjahr nicht zu . Die am Sonntag in der
. Sonne " abgehaltene Generalversammlung fand deshalb reges
Interesse. Vorsteher, Bürgermerster Mutz - Ebhausen eröffnete die
Generalversammlung.

Zur geschäftlichen Uebersicht stellte er fest , daß die Milchanliefe¬
rung pro Kuh und Tag , die ein Soll von 4,5 Liter beträgt, ein
Haben von 4,25 Liter erreicht hat . Die Genossenschaft ist 1925
gegründet worden mit 1700 Tagesliter und steht heute mit 6000
Liter da. Die Milchgelder und Auszahlungspreise find verbessert
worden. 1940 find zur allgemeinenZufriedenheit l,5 Pfg . nachbe¬
zahlt worden, was bei 337 Mitgliedern die Summe von 19 OM
RM gab . Die wöchentliche Butterausgabe beläuft sich auf 5 Zir.

Rechner Oskar Holzäpfel erstattete dre Rechenschaftsberichte,
die einen guten Buch - und Kassenbestand darlegten Die Jahres¬
abschlüsse pro 1939-40 wurden ohne Einspruch der Betriebsmittel¬
rücklage zugewiesen.

Vorsteher , Aufstchtsrat und Rechner gab man gern und aner¬
kennend Entlastung, und beließ sie wieder alle, deren Wahlperiode
ablief, auf ihren alten Posten.

Für die Milchzentrale Pforzheim sprach DirektorDr . Schober.
Er verbreitete sich generell über die Milchwirtschaft, die Preis¬
bildung und die Verwertungsmöglichkeiten.

Die Leistungsvergleiche im Schwarzwald ergaben pro Kuhzahl
und Tag Schwankungen von 1,6 Kg. — 6,4 Kg . Von den An¬
lieferungsgemeinden steht hier infolge guter Bodenbeschaffenheit
Ebershardt an erster Stelle.

Kreisbauernführer Kalmbach erklärte, daß wir bisher vom Krieg
noch nicht viel verspürten. Mit den Getreideablieferungen sei er
zufrieden . Ein Drittel Heu sei, das wisse er, weniger geerntet
worden, doch darf das keinen Erzeugungsrückgang geben . Er
wisse genau Bescheid und kenne die Gew inden. Verschont werde
keiner, denn die Schlagkraft des Heeres müsse gestützt werden. Die
Stickstoffversorgung werde sehr verbessert werden. Es müssen mehr
milchtreibende Futtermittel , wie Rüben eic. gepflanzt werden.
Ebenso werden auch niehr Kartoffeln angefordert, zu deren Düngung
Kali empfohlen wird. Den Bauernfrauen und Mädchen danke er,"
die viel , sehr viel Mehrarbeit auf sich nehmen.

Ein Gast aus Herrenberg, Milchleistungsinspektor Gekel er,
sprach ebenfalls seine guten und unguten Erfahrungen aus , die
er in den verschiedenen Gemeinden gesammelt habe.

Vorsteher Mutz faßte am Schluß das Gehörte in sehr ernst zu
nehmende Worte zusammen und appellierte an die vaterländische
Pflicht eines jeden Volksgenossen , jeder Volksgenossin , pflichtbewußt
zu handeln.

Das Lwse Mz-e« k-ake
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Stuttgart . (Norweger besuchten Stuttgart . ) Auf
Einladung des Reichskommissars Terboven sind zur Zeit 14 nor¬
wegische Gewerkschaftsführer auf Studienfahrt durch Deutschland.
Während ihres zweitägigen Aufenthalts ' in Stuttgart konnten
sie sich davon überzeugen, daß auch hier an den Stätten der Ar¬
beit Ordnung und Sauberkeit herrscht und für das leibliche wie
geistige Wohl des Arbeiters weitestgehend gesorgt ist. Sie besuch¬
ten das Friedrichsbautheater und am Samstag unternahmen sie
eine Rundfahrt zur Besichtigung der Stadt . Am Abend reisten die
Gäste weiter nach München.

Bisher über 26090 Besucher. Der starke Besuch der
Ausstellung „Künstler im feldgrauen Rock " hat auch in der zwei¬
ten Woche unvermindert angehalten . Insgesamt haben bis jetzt
mehr als 26 009 zivile Besucher die Ausstellung gesehen , und es
scheint, daß das starke Interesse auch in der dritten und letzten
Woche nicht Nachlassen wird . Die Ausstellung soll auch in Ulm,
Freiburg , Straßburg und Karlsruhe gezeigt werden . Der Termin
für die Eröffnung der Ausstellung in Ulm wurde auf den 1 . März
festgesetzt. Am 21 . Mäz wird die Schau sodann in Freiburg i . Br.
ihre Pforten öffnen.

nsg . Schw . Hall. (Bald 37 Eemeindewaschkiichen .)
Im Kreis Hall find insgesamt schon 26 Gemeindewaschküchen er¬
richtet. Die Errichtung von 11 weiteren Waschküchen ist geplant
und bereits in Bearbeitung genommen. In einer Gemeinde, in
der die Finanzierung wegen eines notwendigen größeren Baues
auf Schwierigkeiten gestoßen ist, hat die ortsansässige Industrie
ein Darlehen gegeben , damit die Anlage , die die Landfrau ar¬
beitsmäßig stark entlastet , erstellt werden kann.

Trossingen. (Der erste Fernsprecher .) Von der E^ ,
nung der Bahn Rottweil —Villingen ab befand sich für hie Etz

meiude Trossingen ein Telegraphenamt auf dem Staatsbak »»«kIm Jahre 1881 wurde dasselbe in den Ort verlegt und ^
10. Februar eröffnet, und da vom gleichen Tage an der Betri^
zwischen Ort und Etaatsbahnhof durch den Fernsprecher vermittelt wurde , kann sich Trossingen rühmen , die erste Uebcrlandvei-
blndung im Fernsprechdienst in ganz Württemberg gehabt n,haben. In Stuttgart wurde die erste Telephonanstalt mit 75 Teil
nehmern am 1. Juli 1882 in Betrieb genommen.

Hardt , Kr . Rottweil . (Im Streit erstochen .) Mehrere
junge Leute aus Schramberg hatten in der Nacht zum Sonntag
in Hardt an einem Vergnügen teilgenommen . Als sie aufbrache,
kam es zu Tätlichkeiten, die sich auf der Straße fortsetzten . Dabei
wurde der 19 Jahre alte Karl Maurer aus Schramberg M
einem Gleichaltrigen aus Hardt mit dem Messer schwer verletzt.
Obwohl ärztliche Hilfe rasch zur Stelle war und die Ueberfiih-
rung in das Schramberger Krankenhaus sofort vorgenommen
wurde, war der junge Mann , dessen Lunge getroffen worden
war , nicht mehr zu retten . Ein weiterer junger Mann namens
Fehrenbacher wurde durch Messerstiche leichter verletzt, er konnte
aus dem Krankenhaus wieder entlassen werden . Untersuchung ist
eingeleitet.

Sontheim , Kr . Münfingen . (Tödlich angefahren .)
im 75. Lebensjahr stehende Georg Bohnacker aus Sontheim siel
einem Verkehrsunfall zum Opfer . Als der mit Straßenarbeiten
beschäftigte Mann einem herannahendcn Kraftwagen ausweichen
wollte , kam er zu Fall und wurde erfaßt . Bohnacker starb bald
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus.

Emmeudingen. (Leichenfledderer verhaftet .) Eine
gemeine Tat hat sich der 23 Jahre alte Joseph Seiler zuschulden
kommen lassen . Im August 1940 hat er einen in der Leichenhalle
aufgebahrten tödlich verunglückten Soldaten um 200 RM . be¬
raubt . Der Täter konnte jetzt festgenommen werden.

Lahr (Schwarzw.) . (Folgenschwerer Sturz .) Vernmh
lich infolge eines Ohnmachtsansalles stürzte die 66 Jahre alt«
Karoline Wolf vom Fahrrad und schlug mit dem Kopf so heftig
auf den Boden, daß sie eine Eehirnerschüterung und einen Lchä-
delbruch erlitt . Es besteht Lebensaekabr.

Das neue Schuljahr i« Württemberg
In einer Bekanntmachung des Wiirtt . Kultminifteriums wer¬

den alle Fragen geklärt, die mit der Verlegung des Schuljahres
in Zusammenhang stehen . Die Bestimmungen regeln die Neu¬
aufnahmen und Entlassungen von Schülern und Schülerinnen

i in der llebergangszeit . Danach soll in der Zeit zwischen dem Ende
§ der Osterferien und dem Beginn der Sommerferien in allen

Klassen der Volks-, Mittel - und höheren Schulen mit Ausnahme
der Abgangsklassen das Schuljahr 1940/41 mit den jetzt geltenden
Stundentafeln fortgesetzt werden.

Die Schüler und Schülerinnen der Mittel - und höheren Schu¬
len, die nach Erfüllung ihrer achtjährigen Schulpflicht in das
Berussleben abgehen, in eine Fachschule , die höhere Handels¬
schule, die Wirtschaftsoberschule oder eine andere Berufsfachschnlr
übertreten , oder sich einer sonstigen Ausbildung zuwenden wollen,
ohne die Schule bis zu ihrem Endziel durchlaufen zu haben,
sollen Ostern entlassen werden . Sie werden mit der Entlassung
das Versetzungszeugnis in die nächste Klasse erhalten , wenn ihre
Führung und Leistung es gestatten . Will ein solcher Schüler spä¬
ter wieder in die Schule eintreten , dann darf er gegenüber seinen

l bisherigen Klassenkameraden keinen Zeitgewinn erzielen.
I Die Anmeldungen in die erste Klasse der Mittelschule und der

höheren Schule wird im Laufe des Sommers 1941 so rechtzeitig
ausgeschrieben werden , daß die Entscheidung über die Aufnahme
vor Beginn der Sommerserien getroffen werden kann, lieber die
Anmeldung der Schulanf 8 n ger wird noch eine nähere Wei¬
sung ergehen. Der Eintritt in die Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten und die Ausbauschulen wird durch Einzelbenachrichti¬
gung der neu zugelassenen Schüler geregelt . Bis zum Eintritt

j sollen die Schüler in ihren bisherigen Schulen bleiben . Die Aus-
i baulehrgänge für den Lehrernachwuchs und das Landjahr wer-
! den wie bisher im Frühjahr beginnen . Auch an den Veruss-

schulen aller Art , den allgemeinen Fortbildungsschulen , den Be-
rufssachschulen und Fachschulen sowie an der Vollklasse der höhe¬
ren Handelsschule verbleibe es bis auf weiteres bei dem bis¬
herigen Frühjahrsbeginn.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Wmsteig
Druck und Verlag Buchdruckerei Lauk in Altensteig , zurzett Prl . ö Mg

Altensteig

erfolgt morgen Mittwoch von 9 —11 und 14 —18 Uhr.
Die Ueberweisungen erfolgen wie bisher . Stadlpflege.

AkAMMWdezFWMMUM

>Vegen Lrkremkung deute und morgen

» eins Siwoelirliilnis
Or . Zeyciel , ^ Itensteig

ÜLlkIÜlOLÜ Im . uncl ksrr.

blau und Zrün
MINSP0SMVP in Köllen

i8t wieder eiriAetrokken nnci kann jedes (Quantum
sdxeben

Luckdinderei, /^ItensteiZ
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Kirn , Zwerenberg

Eine trächtige

verkauft
Karl Gäußle , Walddorf
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Pfalzgrafenweiler
Kräftiges

Mädchen
für Küche u . Haus gesucht

Gasthof z. „ Schwanen"

Patenbriefe
großes und kleines Format
in reicher Auswahl mit
schönen Bildern empfiehlt

Buchhandlung Lauk
Kirchliche Nachrichten

Heute 3 Uhr Kriegsbetstunde
im Gemeindehaus.
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Karbolineum
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Moler Klm , Altenftelg
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Packpapiere
ferner

Flaschenseiden
Weiß Seidepapier

sowie
Klofettpapiere

in jeder Menge
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Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Dürobedarf
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Führerbilder

Buchhandlung öaitö , Telefon 377
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